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Seil 


Deutſehlaud. 


i Berlin, 
„Tribüne“ telegraphirt, man ſei in dortigen poli⸗ 
N tiſchen Kreiſen merklich verſtimmt darüber, daß 
Rußland ſein Verſprechen bezüglich der Zurück⸗ 
berufung des Generals Skobeleff nicht gehalten 
habe. Es iſt erinnerlich, daß gelegentlich der De⸗ 
batte über die Räumung Kandahars am 26. 
v. Mie. Sir Charles Dilke das Unterhaus von 
dieſem Verſprechen, das bald nach der Thronbe⸗ 
ſteigung Alexanders III. gegeben wurde, in Kennt⸗ 
uiß ſetzte. 
iſt allerdings nichts bekannt geworden. Nun mel⸗ 
| dete dieſer Tage der Petersburger Korreſpondent 
g der „Daily News“, daß Skobeleff ſich von Kras- 


Sonnabend, den 


nun zu uns herüber und macht unſere Lage zur 


15. April. Aus London wird der gefährlichſten. 


Mako: Nachts hatten wir ſtrömenden Regen, 
welcher bis zum Morgen währte. Das Waſſer 
ſteigt an allen Punkten. Wir kämpfen einen ver⸗ 
zweifelten Kampf; die Waſſerhöhe hat faſt die 


Dammhoͤhe erreicht. Die nächſten Stunden find für 
unſere Exiſtenz entſcheidend. - 
Hod + Mezi- Vafarhels: Die Dammarbeiten 


werden hier durch die Bewohner ſelbſt geführt. 
Einige Bauern, welche den Damm zu durchſtechen 


Von der Ausführung des Verſprechens derſuchten, um dadurch ihr Eigentum zu ſichern, 


wurden heute Morgen gefangen, da bei Ausfüh- 
rung ihres Vorhabens die ganze Stadt der größ- 
ten Gefahr anheimgegeben geweſen wäre. Unſere 


i 85 Mi ) im Geringſten hoffnungerweckender; 
nowodsk allem Anſcheine nach wieder oſtwärts ge⸗ Lage iſt nicht ji, , 8 a 
wandt habe. SKtasnomersk ift ein Hafen am kas- der Regen hält an. Der Muth der Bewohner ift 


piſchen Meere, der General war daher entweder 

auf dem Rückwege nach Rußland begriffen, oder 
er inſpirirte nur die ruſſiſchen Depots in dem 
Hafen. Kehrte er von dort nach dem Oſten zu- 
ö rück, d. h. nach dem Gebiete der Turkmenen, jo 
könnten argwöhniſche Leute — und deren Zahl iſt 
1 in England hinſichtlich der ruſſiſchen Politik nicht 


total geſunken. 


Ausland. 

Petersburg, 12. April. Schon 24 Stun- 
den ſind verfloſſen, ſeitdem das Urtheil über die 
Kaiſermörder gefällt worden iſt, und mit fieber. 
bafter Aufregung erwartet man dle Dinge, die da 


s . } ie kommen ſollen. Unwillkürlich drängen ſich Jeder⸗ 
gering — freilich den Verdacht ſchäpfen, daß dir N 5 f 
fo lange befürchtete Expedition gegen Mer wieder mann die Fragen auf: „Warum erfolgt nicht die 


aufgenommen werde. 


Judeß die abermalige Be⸗ Hinrichtung der zum Tode Verurtheilten? 


Wann 


wegung Skobeleff's nach dem Oſten könnte auch wird fie erfolgen? Sollte der Kaiſer die Schul 


von einem anderen Motive als dem der Erobe- digen begnadigen wollen?“ 


rung geleitet worden ſein. Wir erfahren nämlich 
aus dem „Standard“, daß Naru Kiſſar, das vor⸗ 
geſchobenſte 


den Turkmenen durch Ueberrumpelung genommen 


— 


Ant die ganze ruſſiſche Garuiſon niedergemetzelt 
* deen t. Möglich alſo, daß Skobeleff, den die 
in Krasnowodsk ereilte, zur Beſtrafung 


Nachricht 


der Turkmenen ſeine nach Rußland angetretene 


Dieſe Fragen finden 
ihre Berechtigungen in dem Umſtande, daß die 
früheren Attentäter meiſtentheils ſofort nach dem 


Fort an ver Straße nach Merw, von gefällten Urtheil an dem folgenden Tage, früh am 


Morgen, hingerichtet wurden. Liegt in ditſer 
Verzögerung vielleicht die Abſicht des Kaiſers, erſt 
die öffentliche Meinung des Volkes zu bören, um 
alsdann Gnade für Recht ergehen zu laſſen? Die 
Preſſe, als Repräſentautin der öffentlichen Mei- 


Nelfe aufgab, zumal fein Nachfolger noch nicht] nung, hat, wieviel mir bekannt iſt, in dieſer Be⸗ 


eingetroffen war. 
ſtimmtere Nachrichten vorliegen, als die ganz vage 
Meldung des „Daily News“, ſollte man nicht 


So lange nicht andere be- ztebung ihre Stimme noch nicht erhoben, wohl hat 


aber der berühmte und beliebte Profeſſer der hie⸗ 
ſigen Univerfität, Solowſew, in Gegenwart eines 


leicht einem fo ſchweren Verdacht, wie er in man- ſehr gewählten und gebildeten Publikums eine 
chen volitiſchen Kreiſen Englands auch gegen die ſchwungvolle Rede gehalten, die, obgleich von eini⸗ 
jegige ruſſiſche Regierung gebegt wird, das Opr gen Offizleren mit Ziſchen begleitet, doch mit ſehr 


leihen. 
— Wie man der „National- Zeitung“ aus 
Petersburg telegraphirt, find im unteren Gerichts 
baue, wo die verurtheilten Katſermörder verwahrt 
werden, zwanzig Revolutlonare verhaftet worden; 
einer größeren Zahl gelang es, ſich der Verhaf⸗ 
tung durch gewaltſamen Wiverſtand zu entziehen 
und zu entkemmen. Den Berhafteten wurden 
zwanzig Pfund Dynamit abgenommen. Eine 
dumpfe und gedrückte Stimmung herrſcht in der 
Stadt, wer irgend in der Lage iſt, verläßt 
dieſelbe. 
Die in den heute eingetroffenen öſterrti⸗ 
chiſchen Zeitungen enthaltenen Depeſchen vom Hoch 
waſſer in Ungarn lauten im höchſten Grade be- 
ſoraniß erregend. 


Es liegen z. B. in der „Wr. jetzt eutſchieden. 


ſtürmiſchem Applaus und unter unendlichem Jubel 
beendet wurde und in welcher er die Nothwendig⸗ 
keit der Gnade gegen die verurthellten Kalſermörder 
entwickelte. Daraus kann man den Schluß ziehen, 
daß die Regierung auch mit dieſem Gedanken ſich 
befaßt, da man ſonſt ſofort dem Profeſſor das 
Wort genommen hatte und die Verſammlung auf- 
gelöſt worden wäre. Diefes „laisser aller“ iſt 
allerdings ein ſehr ſigniſikantes Zeichen der Zeit. — 
Die Entſcheidung über das Schickſal der Berur- 
theilten kann nicht lange auf ſich warten laſſen, 
und ehe dieſe Zeilen Sie krreichen, ſind die ver- 
hüngnißvollen Würfel wahrſcheinlich ſchon gefallen! 

Petersburg, 13. April. Nach der „Ruſſ. 
Corr.“ iſt der Rücktritt des Grafen Loris-Meliloff 
Sein Nachfolger wird Graf Schu- 


A Ztg.“ unterm 13. d. /4 Uhr Nachmittags waloff, der als Vertreter der Anhänger des Weſtens 


folgende telegraphiſche Nachrichten vor: 
Eſongrad: Gegen 3 Uhr Morgens zerriß 
der entfeffelte Strom den unter der Sjentes-Cjon- 
grader Streibrücke erbauten Schutzdamm und ſtrömt 
in rie Stadt. Einige Häuſer find bereits einge 
ſtürzt und bis zur Stunde iſt die Verſtopfung des 
Dimmes nicht geglückt. 
N Cſongrad, 2 Uhr Nachmittags: Unter der 
Brüche ſtrömt unaufhaltſam das entfeſſelte Ele⸗ 
ment. Die Fluthen ſtiegen mit großer Gewalt in 
ie Stadt, und bis zur Stunde ſtehen mehr als 
vrelhundert Häuſer unter Waſſer. Die Bewohner 
des Ortes ließen die Dammarbeiten in Stich und 
flohen, als die erſten Fluthen den Daum durch- 
brachen. Nur das Militär arbeitet, und zwar 
mit unendlicher Ausdauer. Vielleicht gelingt es 
den tapferen Soldaten, welche mit wahrer Todes⸗ 
veracht ag an den Dämmen arbeiten, den Riß zu 
tepariven. Sollte man aber heute der Fluth 
pi: Herr werden, ſo ift die ganze Stadt 
en. 


Szentes: 


4 


die Lage von Stunde 


errinbrechen der Kataſtrophe. 


erenrer Damm zerſtört, das Waſſer ſtrömt 


Um ein Fallen] belegt. Wer einen 
Waſſers zu erzielen, wurde der Szarvas -I wird kriminalgerichtlich verfolgt werden. 


ein Gegengewicht gegen den neuen Domänenmi⸗ 
niſter, den bekannten Panſlaviſten Grafen Igna⸗ 
tieff, bilden ſoll. Der ſchon vor längerer Zeit 
aviſirte Rücktritt des Hofininifters Adlerberg, deſſen 
Portefeuille Woronzoff Daſchkoff zugedacht ſein ſoll, 
wird von mehreren Petersburger und auch Mos- 
kauer Blattern beſtätigt. 

Vom 17. d. Mis, ab werden in Moskau 
ſtrenge Polizetmaßregeln in Kraft treten. Laut 
Befehl des General- Gouvernturs wird eine ſtrenge 
Kontrole über alle in Moskau anlangenden und die 
Stadt verlaſſenden Perſonen verhängt werden. Die 
Peſizer von Gaſthauſern, Chambre garnies, Ein- 
fahrtshäuſern find gehalten, zwei Mal am Tage 
über die Ankunft und Abreiſe der dert, wenn auch 
blos für einige Stunden abſteigenden Peiſonen 
zu berichten, ſo wie in ein Buch Daten über die 
Perſönlichkeit des Reiſenden einzutragen, nebſt An- 
gaben, von we aus er anlangte und wohin er ab- 


en ging, und welche feine Perſönlichkeit konſtatirenden 
ver.] Dokumente er vorwies. 


Derſelben Verpflichtung, 
Bericht zu erſtatten über zeitweiligen Aufenthalt 


i Der andauernde Regen und die Reiſender, unterliegen auch die Beſitzer von Quar⸗ 
lenttnulrliche Steigerung des Waſſerſtandes machen] tieren, gleichviel ob fe in Krons- oder Privathäu⸗ 
zu Stunde unhaltbarer.ſern ſich befinden. Im Falle der Vernachläſſigung 


Wir arbeiten mit übermenſchlicher Ausdauer an dieſer Beſtimmung wird der ſäumige Quartierwirth 
den Dämmen und erwarten mit Entſetzen das] mit 


5 


500 Rubel Strafe »der 3 Monaten Arreſt 


Paß vorzuzeigen ſich weigert, 


In Kiew wird ein Journal unter dem Na- 


16. April 1881. 


— — . — 


men „Luna“ in kleinruſſiſcher Sprache herausgege⸗ 
ben werden. 

Der Petersburger Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“ bringt die intereſſante Nachricht, daß der 
Staatsanwalt Murawjeff mit der Perowska zu⸗ 
ſammen aufgewachſen iſt, ihr Jugendgeſpiele war, 
fi mit ihr duzte und nun die Todesſtrafe ge- 
gen ſie beantragen mußte. 

Nach den „Hamb. Nachr.“ reichten Ruſſakoff, 
Michalloff Gnadengeſuche ein, Kibaltſchitſch und 
die Helfmann waren dazu bereit, Perowska wartet 
den Entſcheid des Zaren ab und Scheljaboff will 
keine Gnade erbitten. 

Petersburg, 14. April. Heute früh durch⸗ 
eilte die Stadt wie ein Lauffeuer das Gerücht, daß 
in der vierten Morgenſtunde eine Perſönlichkeit auf 
der Straße, man ſagte auf dem Newski Proſpekt 
arretirt worden ſei, welche daſelbſt Drohproklama⸗ 
tionen bezüglich der eventuellen Hinrichtung der 
verurtheilten Verbrecher ausgeſtreut hatte. Man 
fand bei dem Verhafteten eine ganze Menge ſol⸗ 
cher Proklamatlonen. Da derſelbe jegliche Aus- 
kunft verweigerte, wurden ſämmtliche Dworniks 
nach der Stadthauptmannſchaft berufen, doch kei⸗ 
ner konnte ihn rekognoszliren. Nunmehr wurde 
dem Publikum der Eintritt zu eventueller Rekognos⸗ 
zirung geſtattet. Das Publikum jeden Standes, 
wer immer kommen wollte, zog in unaufhörlicher 
Reihe vom Hofraum aus durch die lange Flucht 
der kleinen zuſammenhängenden Parterreräume und 
durch ein Zimmer, in deſſen Mitte ver arretirte 
Unbekannte auf einen Stuhl geſtellt war, während 
unabläſſig ein Beamter die Paſſanten erſuchte, — Das herrliche Wetter am Charfreitag hatte 
wenn möglich, über den räthſelhaften Mann Aus-] Tauſende und Abertauſende in's Freie gelockt und 
kunft zu geben. Diejer ſah ſich ruhig die Sache ag wohl. der, erſie Tag dieſen 
an, doch hin und wieder erſchien ein Zug von ‚ an dem die Wirtße öffentlicher 
Beſorgniß in feinem Geſicht, als fürchte er, daß Gartenlokale Geſchüfte im größeren Umfange ge 
doch vielleicht einer ihn erkennen möchte. Der Ar-Fmacht haben. Ueberall, wohin man kam, ſtieß man 
retirte iſt über Mittelgroße, proportionirt gebaut, auf guten Beſuch. Die größte Anziehungskraft 
bat männliche Züge, ſcharfe ziemlich trotzig blickende] dürfte aber wieder Frauendorf und Goßlow, auch 
Augen, braune zurückgeſtrichene Haare und einen Elyſium ausgeübt haben, wo im Freien das Pu- 
gleichfarbigen kurzgehaltenen Vollbart und auf öfter- | biifum bis fpät gegen Abend, der ſich ja wunder⸗ 
reichſche Manier in die Höbe gekämmten Schnurr⸗Jſchön geſtaltete, beim Glaſe „Bock“ ſaß. Auch 
bart. Er trug einen anſtändigen ſchwarzen Anzug] weiter gelegene Lokale, wie die „Bachmühlen“ und 
(Gehrock) und feine Wäſche. Bis Abends war der die „Pulvermühle in Hödendorf”, hatten viele 
Fremde noch nicht erkannt. Stettiner bei ſich aufgenommen. Um unſer Pu⸗ 

Petersburg, 14. April. In dem Prozeſſeſ blikum aber vor dem Vorwurf der Unſoliditat oder 
wider Ruſſakoff und Geuoſſen iſt die Vollſtreckung] gar des „Wettrennens nach dem Bock“ zu ſchützen, 
der Todesſtrafe durch den Strang gegen fünf der] konnen wie gleich hier konſtatiren, daß ſowohl Die 
verurtheilten Verbrecher für morgen früh 9 Uhr] Jakobikirche als auch deſonders die Johannis kirche 
auf dem Semenoff'ſchen Platze feſtgeſetzt. Gegen feinen außerordentlich ſtarken Beſuch ihrer Konzerte 
die ſechſte Verurtheilte, Jeſſe Helfmann, bleibt mwe- aufzuweiſen hatten. 
gen deren Schwangerſchaft die Vollſtreckung des — In dem geiſtlichen Konzert des Nifolal⸗ 
Urtheils bis nach ihrer Entbindung ausgefebt. Chors, in der Johannisklicht, batten Fräulein 
r e ene ner, DIESE AUDEIMERNIAEP. 2900 SACHEEE 

Provinzielles und die Herren Robert und 999555 Le 5 aun 

Stettin, 16. April. Heute begeht der in] mitgewirkt und wurden ſämmtliche Vorträge der 
weiteſten Kreiſen bekannte Kaufmann Herr KonſulGenannten mit ſichtlichem Intereſſe aufgenommen. 
C. A. Bachhuſen das fünfzigjährige Jubiläum als] Kompoſittonen von den hieſigen Muſikdtrektoren 
Mitglied der hieſigen kaufmänniſchen Korporation. 


Koßmaly und Flügel gaben dem ſchönen und ge⸗ 
Außer zahlreichen perſönlich und ſchrlftlich über- | wählten Programm einen Reiz nach anderer Seite. 
brachten Gratulationen, vielen auf den Tag bezüg⸗ 


— Vier Mitglieder der jetzt neuerdings bier 
lichen Geſchenken und Auszeichnungen iſt dem Ju- eingetroffenen chineſiſchen Geſandtſchaſt, in ihrer 
bilar von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft eine] Nationaltracht gekleidet, wollten den ſtillen Freitag 
vom Herm Lehrer Fabian künſtleriſch gearbeitete] dazu benutzen, ſich die Straßen und Bauten un. 
Adreſſe überreicht worden. Dieſelbe lautet: ſerer Stadt „in Muße anzuſehen. Dieſt Muße 

Herrn Konſul Carl Auguſt Bachhuſen. ſollte ihnen aber bald geſtört werden. Bald uach 
Hochgeehrter Herr! ihrem Erſcheinen auf offener Straße waren He 

Den Tag, an dem Sie vor fünfzig Jahren] von einem rieſengroßen Menſchenſchwarm, Kinder 

in die hieſige kaufmänniſche Korporation eingetreten 


und Erwachſener, umgeben und verfolgt, der es 
find, dürfen wir nicht vorübergehen laſſen, ohne ihnen faſt unmöglich machte, einen Schritt vor. 
Ihnen im Namen derſelben und im Namen unſeres] wärts zu machen, geſchweige denn ſich untereinan⸗ 
Kollegiums, dem Sie ſechs Jahre lang angehört 


der über die wenigen Schönheiten Stettins zu un⸗ 
haben, die aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche | terhalten. Vor dem Königsthor an der Grabo⸗ 
darzubringen. In jenem langen Zeitraum ſind 


werſtraßt wurde dieſer kleinſtädtiſche, ſkandaloſe 
Sie Zeuge der außerordentlichen Entwickelung ge-] Auflauf am ärgſten. Die Benutzung der Pferde. 
wejen, welche der Handel und mit ihm der Wohl- bahn wurde ihnen durch das Andrängen unmöglich 
ſtand der clvlliſirten Nationen den ſtetigen Fort- gemacht, weshalb fie raſch eine paſſtrende Droſchte 
ſchritten der Erkenntniß und Benutzung der Natur- beſtiegen und ſich auf dieſe Weiſe eiligſt den Blicken 
kräfte verdankt und ins beſondere des Aufblühens] der neugierigen Menge entzogen. Ihr Weg führte 
unſerer Stadt als Handelsſtadt. Auch Ihnen ge- ſie nach Frauendorf, wo ſie von Neuem Gegen⸗ 
bührt das Anerkenntniß, durch Ihre Thätigkeit mitf ſtand allgemeinſter Bewunderung wurden. Sollte 
dazu beigetragen zu haben. Möge es Ihnen ver-] die Polizei ſich nicht berufen fühlen, ſolchen Maj- 
gönnt ſein, unſerer Korporation noch recht lange 


ſenanläufen auf der Straße zu ſteuern und den 
anzugehören und dieſelbe ferner gedeihen zu ſehen.] geplagten Chineſen auf dieſe Welje eine Erleichte⸗ 
Stettin, den 16. April 1881. 


rung zu ſchaffen? 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. — Am erſten Oſterfetertag Abend veranſtaltes 
— Vorgeſtern verſtarb in Sanzkow, wo er] Herr Oskar Haupt, Dircktions Sekretär des 
ſich zu einem kurzen Beſuch aufhielt, Herr Dr. hieſigen Stadttheaters, im Bellevue -Theates 
Bernh. Schmitz, Profeſſor der neueren Spra- ein großes Vokalkonzert, in dem die Opernſängertune 
chen an der Greifswalder Univerſität. Fräulein Walter, Panecha und Blels kg, 


— Für die Staatsbahnen iſt neuerdings ein 
gleichmäßiges Verfahren hinſichtlich des Placiiens 
der Reiſenden angeordnet, welches vielfach günſtigerr 
Beſtimmungen enthält. Können Reiſende in den 
Wagenklaſſen, für welche fie Billets haben, wegen 
Raummangels nicht mehr untergebracht werden, 
dann find dieſelben in der nächſt höheren Klaſſe 
zu placiren, wobei jedoch ſeitens der betrefftuden 
Beamten darauf zu rückſichtigen iſt, daß bei einer 
größeren Anzahl Paſſagtere nur ſolche Perſonen 
nach der höheren Klaſſe zu verweiſen ſind, welche 
bei den Inſaſſen dieſer Klaſſen durch ihr Aeußerrs 
keinen Anſtoß erregen und nur kurze Strecken zu⸗ 
vüdzulegen haben. Das Umſteigen der wegen 
Raummangels in einer höhern als ihnen zuſteben⸗ 
den Klaſſe placirten Reiſenden in die ihren Bille 
entſprechende niedere Klaſſe nach Freiwerden von 


meiden, vielmehr ſollen ſolche Pafſagiere bis zum 
Beſtimmungsort, bezw. der nächſten Umſteigeſtarton 
in der höheren Klaſſe belaſſen werden. Das Um⸗ 
ſteigen iſt nur dann zu veranlaſſen, wenn die 
Plätze der höheren Wagenklaſſen zum Unterbringen 
von Reiſenden dieſer Klaſſe freigemacht werden wuſ⸗ 
fen, wenn die in einer höheren Klaſſe unterge⸗ 
brachten Paſſagiere bei den Mitreiſenden der hie 
heren Klaſſe durch ihr Aeußeres Anſtoß erregen, 
oder wenn die Reiſenden der höheren Klaſſe (Kranke 
ze.) beſondere Berückſichtigung verdienen. 

Die 2. Ziehung der 164. preußiſchen 
Klaſſen-Lotterie wird am 17. Mat ihren Anfang 
nehmen. 


Plätzen in der letzteren iſt in der Regel zu ver⸗ 
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fowie Herr Kapellmeiſter Gieſecker und die 
Opernſänger Neubert und Dru m m mitwirken. 
Das Programm umfaßt drei Theile und wird jeder 
verſelben durch einen Klaviervortrag des Herrn Gieſecker 
eingeleitet. Der zweite Theil bringt an ſeiner 
Spitze unter dem Titel „Erwachen und Erblühen“ 
Bhantafle-Stüde für Pianoforte, 5 kleine Kompoſi⸗ 
ttonen von O. Gieſecker. Das Programm bietet 
Arien, Terzette und Quartette der beliebteſten 
Opern und wird das Konzert ſicher gut beſucht 
ſein, zumal die Preiſe ziemlich niedrig geſtellt ſind. 
Der Parketplatz koſtet nur 75 Pf. Herr Haupt, 
der früher bereits ſelbſtſtändiger Theater⸗Direktor 
geweſen iſt, wird mit vorgenannter Geſellſchaft, 
der ſich ſpäter noch Frl. Goſelli anſchlteßt, 
eine Konzert-Tournee nach Anklam, Demmin, 
Greifswald, Gollnow, Neubrandenburg, Neuſtrelitz, 
Prenzlau, Roſtock u. ſ. w. machen. 


— Aus Karlsruhe wird der „Köln. Ztg.“ 
geschrieben: Gegen Ende September d. J. ſollte 
dir 36. Verſammlung deutſcher Philologen und 

Schulmänner in Karlsruhe tagen. In Stettin 
batte der zum Präſidenten erwählte Oberſchulrath 
Direktor Wendt bei der 35. Verſammlung er⸗ 
Rant, es ſei zwar wegen vielfacher anderer in Karls⸗ 
ruhe bevorſtehenden Feſtlichkeiten das Jahr 1881 
kein beſonders geeignetes. Doch ſei zu hoffen, daß 
bie zu der Zeit, wo die Verſammlung ſtattzufinden 
pflege, alles andere vorüber ſei. In dieſem Falle 
würden die deutſchen Schulmänner und Philologen 
in Karlsruhe herzlich willkommen ſein. Nun haben 
ſich aber ſeitdem die für dieſen Herbſt getroffenen 
Beſtimmungen geändert. Gerade für Ende Sep⸗ 
tember und Anfang Oktober ſtehen andere Feftlich- 
leiten, veranlaßt durch hocherfreuliche Ereigniſſe in 
der groß herzoglichen Familie, bevor, welche die aus⸗ 
ichließliche Aufmerkſamkeit unſerer Stadt in Anſpruch 
nehmen dürften. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
unmöglich, daß die Philologen-Verſammlung mit 
der warmen Theilnahme in Karlsruhe begrüßt werde, 
welche derſelben ſonſt gezeigt werden würde; auch 
abgeſehen davon, daß die Beſchaffung der Woh- 
nungen und mehrere der ſonſt erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen. auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen 
‚Bönnten. Daher bleibt nur übrig, die 36. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Schulmänner und Philologen 
auf den Herbſt des Jahres 1882 zu verſchieben, 
wo ſie dann mit beſonderer Freude in Karlsruhe 
aufgenommen werden wird. . 

— (Wein Analyſe.) Nachdem Herr Oswald 
Nier, Beſiter der bekannten Weinhandlung Aux 
Caves de France, die Unrichtigkeit der Behaup⸗ 
tungen eines Danziger Chemikers über angebliche 
Berfälſchung feiner Weine evident nachgewieſen, 
hat jetzt der vereidete Chemiker des k. Polizelpräſtdli, 
Herr Dr. Biſchoff in Berlin, die Unterſuchung 
Fünmtlicher von Herrn Nier geführten Weinſorten 
übernommen und werden die Reſultate dieſer zwei⸗ 
ſellos gewiſſenhaften Analyſe nunmehr veröffentlicht. 
Die erſte offizielle chemiſche Analyſe nebſt Gutachten 

einer bemerkenswerthen Erklärung des Herrn 


und 
2 Biſchoff, wodurch der Irrthum der Danziger 
Unterſuchung entſtanden ſein kann, veröffentlicht 


Herr Nier im Inſeratentheil unſerer Zeitung. Das 
Wein trinkende Publikum wird es anerkennen, daß 
Herr Oswald Nier auch bei dieſer Gelegenheit ſein 
geſchäftliches Renommee energiſch vertheidigt und 
wiederum bewieſen hat, daß er nur eine flanzö⸗ 
IIſche Naturweine in den Handel bringt 

— In der Nacht vom 14.15. d. M. fand 
in Fürſtenflagge ein größeres Schadenfeuer ftatt, 
in dem Gebäude des dortigen Kiuges brach auf 
noch nicht ermittelte Weiſe Jeuer aus, welches ſich 
ſehr ſchnell verbreitete und auch bald das Nachbar ⸗ 
grundſtück ergriff und daſſelbe in Aſche legte; dem 
Krüger und deſſen Familie gelang es nur mit 
Noth, ihr Leben zu retten. 

Da die Erfahrung lehrt, daß vor allen 
Jeſttagen viele verdorbene und geſundheitsgefährliche 
Genußmittel zu Markt gebracht werden, waren die 
Beamten der Sanitätspolizei angewieſen, auf dem 
heutigen Wochenmarkt beſonders ſtrenge Kontrole 
za führen. Daß ſtrenge Kontrole angebracht war, 
bewies das Reſultat derſelben, denn es wurde bei 
verſchledenen auswärtigen Schlächtern verdorbenes 
Rind-, Kalb- und ſogar Zlegenfleiſch vorgefunden 
und in Folge deſſen das Fleiſch eines Kalbes und 
mehrere Centner andere Fleiſchſorten pollzeilich mit 
Beſchlag belegt, nachdem durch das Flelſchſchauamt 
keſtgeſtelt war, daß das Fleiſch zum Genuſſe für 
Menſchen untauglich ſei. f 

— Geſtoblen wurden: am 9. d. Mts. aus 
einer Breiteſtraße 13 parterre belegenen Wohnung 
ein großer filberner Suppenlöffel, gez. C. K., ein 
fiberner Bowlenlöffel, gez. C. K. und eine ſilberne 
Spargelzange im Geſammtwerthe von 100 Mark 
und am 12. d. M. aus einem Zimmer im Hotel 
am Bollwerk Nr. 37 ein dunkelblauer Rock im 
Werthe von 18 M. 

— Geſtern Mittag wurde in der Parnitz die 
Leiche eines ca 50 Jahre alten Mannes aufge- 
ſunden, die anſcheinend ſchon 2 Monate im Waſſer 
gelegen hat. 

— Folgende luſtige Geſchichte wird aus einem 
Dorfe bei Fürſtenwerder berichtet. Mehrere Be- 
wohner deſſelben kamen vor Kurzem bei einem 
Bauer zuſammen, um einen gemüthlichen Abend zu 
verleben, wobei natürlich der Flaſche fleißig zuge⸗ 
ſprochen wurde. Ein Schneider hatte des Guten 
zu viel gethan, und da er eine Gardinenpredigt 
beim Nachhauſekommen befürchtete, ſo beſchloß er, 
fi zu entfernen, um irgendwo auszuſchlafen. Zu 
dem Zwecke ſuchte er ſich eine paſſende Schlafſtelle 
im Hauſe, öffnete eine Kammerthür und war nach 
einigem Umherfühlen jo glücklich, ein Bett zu fin- 
den, in welches er ſich zur Ruhe niederlegte. Am 
folgenden Morgen ſtand das Dienſtmadchen, da 
gebacken werden ſollte, frühzeitig auf, um den Teig 
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‚gu kneten, und begab ſich in die Kammer, wo der|lieh. Sie entſchuldigte ihre ſpäte 
Teig im Gähren ſtand. Aber wer beſchreibt ihren][ Wien damit, daß fie von Berlin erſt habe nach 
Schrecken, als fie aus dem Backtrog einen ganz] Warſchau reifen müſſen, um dort einen Paß zur 
entſtellten Menſchenkopf hervorragen ſieht! Ihr Ge- Reiſe nach Wien zu erwirken. Sobald ſie dieſen 
ſchrei rief die Hausbewohner herbei und es ſtellte] nach einigen Mühen erhalten, ſei fie unverweilt 
ſich nun heraus, daß der Schneider in feinem trun- nach der Kaiſerſtadt aufgebrochen. Dieffenbach for⸗ 
kenen Zuſtande den Backtrog mit dem Teig, der] derte fie nun auf, ihm nach Berlin zu folgen, 
mit einem Laken überdeckt und mit einem „Deck- er hoffe, ihr helfen zu können. Da fie jedoch ge⸗ 
bett“ zum Schutze gegen die Nachtkälte bedeckt war, rade in Wien ſei, ſolle fie ſich dort zunächſt ein 
für ein Bett angeſehen hatte. Wie die Spuren künſtliches Gebiß machen laſſen. So geſchah es. 
an der Wand, im Haar und an den Kleidern des] Als die Gräfin nach Berlin kam, begann Dieffen⸗ 
vom Schickſal betroffenen Schneiders bewieſen, war|bad die Operation. Da ſeine Patientin einen 
derſelbe in den Teig geſunken und hatte, bald] wohlgeformten Arm hatte, jo nahm er aus die⸗ 
rechts, bald links ſich wendend, das offenbar ihm ſem die Beſtandtheile zur Herſtellung von Naſe, 
Unangenehme zu entfernen geſucht. Wie immer in] Wangen und Stirn. Die Unglückliche ertrug die 
ſolchem Falle, brauchte er trotz des ihm widerfah⸗] damit verbundenen furchtbaren Schmerzen mit be⸗ 
reuen Malheurs für den Spott nicht zu ſorgen. [wunderungswürdiger Geduld; fie hatte dafür die 
§ Jaſtrow, 14 April. In den Nachmit- | Genugihuung, daß die plaſtiſche Neubildung ihres 
tagsſtunden des geſtrigen Tages ertöntt plötzlich die | Geſichtes aufs Beſte gelang. Nach ungefähr einem 
Sturmglocke, und bald zogen fi düſtere Rauch- Jahre konnte fie Berlin als geheilt und wieder 
wolken über den im Norden der Stadt befindlichen] geſellſchaftsfähig verlaſſen. Doch mußte fie von 
Höhenzug dahin. Es brannten die Wirthſchafts-JZeit zu Zeit wieder die Hilfe Dieffenbach's in An⸗ 
gebäude des Herrn Klawiter in Tiefenort, einem zu |jpruch nehmen, da fi an den Nähten immer von 
Jaſtrow gehörigen Gute. Sogleich war die ſtäd-]J Neuem wilde Fleiſchanſäze bildeten, welche aber im 
tiſche Löſchmannſchaft auf dem Platze, und auch] Laufe der Jahre faſt ganz beſeitigt wurden. Grade 
die freiwillige Feuerwehr eilte mit anerkennenswer- Jam Todestage Dieffenbach's, 11. November 1847, 
them Eifer zur Unglücksſtätte. Leider war an eine] traf die Gräfin in der Wohnung deſſelben ein, 
Rettung der vom Feuer ergriffenen Gebäude nicht zufum ſich ihm jetzt als vollſtändig geheilt vorzu⸗ 
denken, zumal ein Theil davon mit Stroh gedeckt ſtellen, aber fie fand ihn nur als Leiche. Wäh⸗ 
war, und man mußte fi einzig auf Erhaltung des [rend der Operation, die Dieffenbach unternommen, 
Wohnhauſes beſchränken. So verbrannten ſämmtliche] durfte die Gräfin mit Niemand außer ihm ver⸗ 
Scheunen und Stallungen mit allein darin befind- kehren. Er hatte daher auch während dieſer Zeit 
lichen Inventarlum und den noch vorhandenen ihre Beziehungen zur Heimath u. ſ. w. zu unter⸗ 
Stroh- und Futtervorräthen. Außerdem fanden | halten, war alſo in ihre Vermoͤgene verhältniſſe ein- 
den Flammentod 16 Stück Rindvieh und circa 80 geweiht. Bald verbreitete ſich das Gerücht von 
Schafe. Die Pferde, welche auf dem Acker in] dem großen Relchthum feiner Patientin und der 
Thätigkeit waren, find gerettet. Der Schaden ift | Profeſſor erhielt Dutzende von Briefen, in denen 
bedeutend, zumal die Gebäude nur ſehr gering | Männer von hoher Geburt, von Rang und 
verſichert find, und das Inventarium unbegreiflicher[ Stand der unglücklichen, aber „ſteinreichen“ Gräfin 
Weiſe gar nicht verfichert it. Jedenfalls liegt der [ihre Hand anboten. Als die Operation glücklich 
Entſtehung des Feuers Unvorſichtigkeit der Dienſt⸗] vollendet, überreichte ihr Dieffenbach dieſes Packet 
leute zu Grunde. Heirathsanträge, unter denen jedoch keiner für ſie 
— — —— etwas Verlockendes hatte. Sie hat ſpäter einem 
Kunſt und Literatur. polniſchen Edelmanne ihre Hand gereicht. Ihrem 
Schon wiederholt haben wir unſere Leſer auf] Retter und Wohlthäter gegenüber hat fie fi kei 
das im Verlage von W. Spemann erſchelnende neswegs generös bewieſen. Es bedurfte von Sei⸗ 
geographiſche Hausbuch: Die Erde und ihr orga- ten Dieffenbach's ernſter Mahnungen, ehe er das 
niſches Leben von Klein und Thoms hingewieſen. ihm zukommende Honorar für feine mühevolle Ope- 
Wir kommen heute wieder auf daſſelbe zurück, daf ration erhielt. Das iſt die Geſchichte der „Dame 
die vorliegenden Litferungen 37— 40 ganz be⸗ mit dem Todtenkopfe“ j 
ſonders reich an intereſſantem Stoff find. Wie — Nach einem hler eingetroffenen Telegramm 
ſchillernd und bunt find die Farben, womit der] befindet ſich die Stadt Newyork in ungeheurer 
Verfaſſer die Pflanzenwelt Indiens malt, wie leben-] Aufregung, und zwar in Folge eines Entjührungs- 
dig die Bilder aus dem Thierleben dieſer tropiſchen] verſuchs, der ſehr an die berüchtigte Charlt Nop- 
Länder! Affaire von Philadelphia erinnert. Ein Newyorker 
Die 4 Hefte umfaſſen den größten Theil] Kaufmann von deutſcher Abkunft, Namens Louis 


wahrheitsgemäße Darſtellungsweiſe des 
verbunden mit vielen hüchſt gelungenen Zeichnungen, nicht ſechzig Tauſend D 0 
wird jeden Leſer mit Liebe und Intereſſe für das] der Entführung des Kindes wurde 
wunderbare Leben und Weben der Natur erfüllen.] der leboch Febtfehng. Kurze Zei 
67] 
. — [der Polizei von der Affaire Mittheilung machte. 
Vermiſchtes. Die Verbrecher v.rlangten, die Gouvernante des 
— Eine Zuſchriſt der „N. Fr. Pr.“ aus] Kindes ſolle in einer beſtimmten Straße das Geld 
Trieſt vom 29. März berichtet von der Ankunft in eine Engeloppe gewickelt auf die Erde fallen 
der „Dame mit dem Todtenkopfe“ daſelbſt und laſſen, ſobald fie einen Piſtolenſchuß höre. Die 
knüpft daran einige Zweifel über die Exiſtenz die] Polizei rietb, dieſen Plan zum Schein auszuführen, 
ſer Dame, verweiſt dieſelbe vielmehr in das Ge— Die Gouvernante ging den beſtimmten Weg und 
biet der Sage und Mythologie. Da die in Trjeft ließ das Kouvert auf das Signal zur Erde fallen. 
eingetroffene Dame mit dem Todtenkepfe dieselbe] Darauf lief Jemand an den Ort, um daſſelbe auf⸗ 
ſein fol, von der ſchon in den dreißiger und vier; zu heben, allein Detektives ſtürzten auf den Mann 
ziger Jahren gefabelt wurde und die in verſchiede⸗ zu, um ihn zu verhaften. Im Handgemenge ging 
nen Romanen jener Zeit eine Rolle ſpielt, jo | dem Detektive ein Revolverſchuß los, wodurch der 
dürfte es von Intereſſe ſein, über dieſes fabelbaſte Verbrecher getödtet wurde. Der andere, der das 
Weſen einiges Nähere zu erfahren. Die „Dame Signal abgefeuert hatte, wurde verhaftet, ebenſo 
mit dem Todtenkopfe“, von der hier dle Rede ift, andere Theilnehmer. Auch die Wohnung, wo das 
gehört durchaus nicht in das Reich der Fabel und Kind aufgeheben werden ſollte, wurde aufgefunden. 
Mythologie. Sie hat wirklich gelebt und war in] Die Verbrecher find Deutſche, welche im vorigen 
er That eine polniſche Gräfin. Das Nachſtehende] Jahre mit der Familie Straßburgers nach Newport 
| geben wir, wie es uns die Frau Geheimräthin] auf demſelben Dampfer gekommen waren. Die Po 
Diefenbach eines Nachmittags beim Kaffee in ihrer [sel ermittelte auch, daß dieſelben ſchon ihre Rück. 
damaligen Wohnung in der Kantlanſtraße, wo] fahrt nach Europa beſtellt hatten. Wer 
letzt die Natlonalgallerie ſteht, im Jahre 1858 — Beim Nahen der wärmeren und trockenen 
erzählt hat. Die Wittwe Dieffenbach's erzählte Jahreszeit dürfte es im Intereſſe von vielen Be⸗ 
alſo: Wir waren gerade im Begriff, nach Wlen tbetligten, beſonders Beſitzern von Pappdächern 
zu reiſen; die Koffer ſtanden gepackt; mein Mann, fein, auf die Maſticdachdeck-Matertalien der allet- 
von den Reifevorbereitungen ermütet, hatte befoh-ulgen Fabrik von Otto Hiller in Berlin aufmerf- 
len, Niemanden vorzulaſſen. Da, es war ſchon | Jam zu machen, da es erfahrungsmäßig keine ra- 


* 


terauf \ jelt 


— — 


Ankunft inf müthiglett, 


Herr Straßburger wieder Drohbriefe, worauf er 
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Umſtänden doch noch machen laſſen. Als 5 
13. März die Kataſtrophe eintrat, machte ſich die 
Großfürſtin die bitterſten Vorwürfe, daß ſie den 
Kaiſer zur Ausfahrt verleitet habe. 

— Stets friſche Butter zu haben, gehört ge⸗ 
wiß zu den größten Annehmlichkeiten für die Haus⸗ 
frau. Es läßt ſich dies in folgender Weiſe be 
werkſtelligen. Nachdem man die friſche Butter gut 
ausgewaſchen und ſorgfältig abgetrocknet hat, zer⸗ 
theilt man fie in möglichſt kleine Stücke und legt 
dieſe in irdene Töpfe, jo daß alle leeren Räume 
derſelben ausgefüllt werden. Die Töpfe ſtellt wan 
ſodann in einen mit Waſſer halb angefülten Rei- 
ſel und läßt das Waſſer aufkechen. Nachdem dies 

geſchehen, läßt man daſſelbe wieder abkühlen, nimmt 
die Töpfe heraus und bewahrt ſie, wie ſonſt üblich, 
auf. In dieſer Weife behandelte Butter hält ſich, 
wie verſichert wird, ſogar ein halbes Jahr lang 
durchaus in ihrer urſprünglichen Friſche. 

— Gitt aus Eiweiß und Bleiweiß.) Man 
nehme ein Ei, ſchlage daſſelbe auf und entlerre 
feinen Inhalt, der zum Kltt ſelbſt Leine Verwen⸗ 
dung findet. Nur die geringe Menge Eiweiß, die 
in der Schale zurückbleibt, wird benutzt und zwar 
eine Federmeſſerſpitze von Bleiweiß hinzugegeben 
und mittelſt der Finger mit dem Eiweiß verrieben. 
Das zu kittende Objekt wird dann an den Bruch 
flächen erwärmt, doch nur mäßlg, denn es ſoll nur 
die Luft aus den Vertlefungen und Poren der 
letzteren ausgetrieben werden, während das Elweiß 
nicht koaguliren darf, ſondern durch Trocknen dich 
feſtigen muß. Die Miſchung wird dann mit den 
Fingern aufgetragen, worauf die beiden Bruchfla⸗ 
chen feſt aneinander gedrückt werden. Nach 12 
oder beſſer 24 Stunden iſt die Bereinigung eine 
ſo volftändige, wie man nur wünſchen kann. Der 
Kitt ſelbſt iſt wohl nicht neu, nur die Methode 
ſeiner Anwendung. 

Bochum, 13. April. Ueber den Mörder 
der Eliſe Riemenſchneider, den Beſenbinder Wil⸗ 
helm Schiff, ſchreibt noch der „Märk. Spr.“ 
Schiff hat ſich bereits im Jahre 1874 des Ber⸗ 
ſuchs eines ähnlichen Verbrechens ſchuldig gemacht, 
indem er ein junges Mädchen vom Felde in einen 
naheliegenden Buſch ſchleppte und dort vergewaltt⸗ 
gen und erdroſſeln wollte. Glücklicherweiſe wurde 
er durch einen hinzukommenden Bewohner Weit ⸗ 
mars an der vollſtändigen Ausführung jeines Vor⸗ 
habens verhindert. In neueſter Zeit hatte er 
verſucht, den an Eliſe Riemenſchneider begangenen 
Mord einem Herrn Kleffmann in die Schuhe zu 
ſchieben. Hierbei verwickelte er ſich aber allmalig 
in Widerſprüche und machte fi ſelbſt derart ber⸗ 
dächtig, daß ſeine Verhaftung beſchloſſen wurde. 
Wie wir ſchon mittheilten, iſt er der Unthat ge⸗ 
ſtändig. Nach ſeinem vorhin erwähnten Frevel 
ſtmullrte er Wahnſinn, wurde aber bald entlarst 
und zu Släpriger Zuchthausſtrafe verurthellt. Dex 
Mörd der Frau Becker in A uboch um iſt mit 
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Berlin, 14. April. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 150 Rinder, 820 
Schweine, 1750 Kälber, 3103 Hammel. 

Wie wohl vorauszuſehen war, 
heutige Markt, der des Charfreitags wegen um 
einen Tag vorgeſchoben worden war, für ſammt⸗ 
liche Viehgattungen, mit alleiniger Ausnahme det 
Kälber, faſt leblos. — Bei dem außergewöhnlich 
ſtarken Auftrieb des verfloſſenen Montages hatten 
ſich zum Theil in letzter Stunde bel weichenden 
Preiſen die Schlächter reichlich für die bevorſtehen⸗ 
den Feſttage verſehen, und da für den Export an 


den kleinen Zwiſchenmärkten ſelten oder nie ge- © 


kauft wird, ließen ſich von Rindern, Schweinen 
und Hammeln nur jo wenige und in ſich verſchte⸗ 
dene Stücke an den Mann bringen, daß ſich eine 
maßgebende Notiz ſchwer firiren läßt und nur ge- 
jagt werden kann, daß im Allgemeinen die Preiſe 
des letzten großen Markttages als Norm galten. 
Kälber wurden, wennſchon ziemlich lang 
ſam, geräumt und beſte Waare mit 50-55, ge⸗ 
ringere mit 36- 45 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht bezahlt. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 


runkel geworden, meltet der Diener, daß eine] dikalere Kur für durchregnende Theerdacher giebt, 
Dame den Herrn Profeſſor zu ſprechen wünſche als das höchſt einfache, leicht ausführbare 


und ſich nicht abweiſen laſſen wolle. Dieffenbach 
machte dem Diener Vorwürfe, daß er ihn nicht 
verleugnet habe, aber in demſelben Augenblick trat 
auch die Dame, tief verjchleiert, in das Zimmer. 
Sie bat wegen der Störung um Verzeihung; ſie 
ſei aber Tag und Nacht gereiſt, komme aus War 
ſchau, wo man ihr gejagt habe, daß nur Pro- 
feſſor Dieffenbach ihr helfen könne. 


von Mitthetlung machte — 
Todtenkopf entgegen.“ 


„mir ſtarrte 
Die Unbekannte nannte 


ihren Namen; ſie war eine polniſche Gräfin, war] Beziehungen, in welchen Großfürſt Konſtantin zu] wurde, 
durch eine entſetzliche Krankheit im Geſicht derart] dem gegenwärtigen Zaren flebt und welche zu den] goldenen, 
entſtellt, daß nur die Augen noch an ein lebendes] mannigfachſten Gerüchten Anlaß gaben, gewinnt Bildniß des 
Weſen erinnerten; das Geſicht beſtand nur aus] folgende Mütheilung, welche der „Nat.⸗Zig.“ 
runzeliger Haut und Knochen, die Naſe fehlte, geblich von zuverlaſſiger Seite zugeht, an Jater⸗ 
Dieffenbach, der damals als ſeſſe. 


ebenſo das Gebiß. 


Wien, 14. April. 

und wee meldet aus Konſtantinopel: 5 
nig koſtſpitlige, doch ſehr haltbare Verkleben der Wie verſichert wird, hat die Pforte in der 
Löcher und Riſſe im alten Dach mit Hiller'ſchem] tunecſiſchen Frage ein Rundſchreiben an ihre Ber, 
Maſtic (präparirter Dachtheer) und rohen Neſſel.] treter im Aue lande erlaſſen, darin der Hoffnung Aus⸗ 
Seit dem zehnjährigen Erſcheinen dieſer neuen Er druck gegeben, daß ſich Frankreich darauf beſchrän⸗ 
findung hat ſich dies Verfahren bereits in allen] ken werde, Maßnahmen zur Sicherung ſeiner Grenze 
Gauen des deutſchen Vaterlandes leicht eingeführt in Algier zu ergreifen. In einer gleichzeltig an 
und wurden auf den internationalen und Fachaus den Bey von Tunis erlaſſenen Note wäre dem⸗ 


Mit dleſen ſtellungen dem Fabrikanten bereits 19 hervorra- ſelben eine kluge und maßvolle Haltung eingejchärft 
Worten bob ſie den Schleier und das waren des gende Prämiirungen zu Thel, darunter zwei Ehren worden. 


Profeſſors Worte, mit denen er feiner Frau da- preiſe, viele erſte 
ein] Verdienſtmedaillen), 


Preiſe (ſilberne, Bronce und Wien, 14. April. Der außerordentliche ruſ⸗ 
ſowie Anerfennungs-Diplome f ſiſche Botſchafter, Graf Schuwaloff, welchem ſchon⸗ 
— om ruſſiſchen Hofe.) Bel den bekannten] vor mehreren Jahren der Stefansorden verlleten 
a iſt bei ſeinem Hierſein vom Kalſer mit elner 
in Brillanten gefaßten und mit dem 
Kalſers geſchmückten . Tabatiöre be. 
an- ſchenkt worden. a 5 795 
Paris, 14. Anl. Nach einer Meldung aus 
Am Tage vor der Ermordung Alexander] Bona (Algier) iſt in Randon bei Bona ein Sta- 


Rhinoplaſtiker ſich einen Weltruf erworben hatte, II. ſpeiſte Großfürſt Konſtantin und ſeine Gattin | liener verhaftet und der Gerichtsbehͤrde übergeben 


ſollte der Unglücklichen Naſe und Wangen ſchaffen bei dem Kaiſer. N 
Er erklärte ihr, augenblicklich nichts für fle thun] Tafel, er werde wohl den folgenden Tag dle 
zu können, erſuchte ſie aber, nach Wien zu kom rade nicht abnehmen können. 
men, wo er einige Wochen verweilen müſſe. Doch Konſtantin bemerkte darauf, das würde ihrem eine ar : 
die Dame erſchien nicht; Dieffenbach hatte ſchon Sohne Dimitrie leld thun, da er ein ſehr ſchones] ſion niedergeſetzt, welche die 


den Tag ſeiner Rückreiſe nach Berlin ſeſtgeſett, 
als am letzten Abende die Unglückliche ſich melden 


Alexander II. äußerte bel der] worden, der bel dem Verkauf von Pulver an die 
Pa-] Eingeborenen auf der That betroffen worden war. 
Belgrad, 14. April. Die Skupſchting har 
aus 5 Mitgliedern beſtehende Kontrolkommiſ⸗ 
vom Jahre 1876 an 
Pferd augeſchafft habe, das er dim Kaſſer vor- bis zur Ernennung des jepigen Kabinets gemachten. 
führen möchte. Alexander meinte darauf mit Gut-] Staatsausgaben ſtreng revidiren ſoll. 


Die Großfürſtin 
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